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Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


VIII. Jahrg. 


Dolitiſche Tagesſchau. b 

Offiziös wird dementirt, daß Fürſt Bismarck während 
der Verhandlungen des Staatsraths gegenüber den 
ſozialpolitiſchen Anregungen eine ablehnende Haltung beobachtet 
habe. Der Staatsrath diene zur Information auch der Miniſter 
und dementſprechend habe ſich auch Fürſt Bismarck in den Ab⸗ 
Bann des Staatsraths jeder Meinungsäußerung ent⸗ 
alten. a 

Der Beginn der Berliner Arbeiterſchutzkonfe⸗ 
renz iſt bekanntlich auf den 15. d. Mts. feſtgeſetzt. Kürzlich 
war von einer Hinausſchiebung dieſes Termins die Rede. Eine 
ſolche Hinausſchiebung war allerdings angeregt worden, hatte 
5 deutſcherſeits Widerſtand erfahren. Es bleibt ſomit beim 

ten. 

„Der Abg. Richter iſt aus dem Parteivorſtande des Ab⸗ 
geordnetenhauſes ausgetreten“. Dieſe kurze Notiz der „Freiſinni⸗ 
gen Ztg.“ findet man jetzt in allen freiſinnigen Blättern. Ein 
Kommentar wird nicht gegeben, ift für uns auch — überflüſſig. 
Der Streit Hänels gegen den Diktator bei den Stichwahlen, 
das krampfhafte Bemühen des „Berl. Tagbl.“, die Regierungs⸗ 
fähigkeit der Freiſinnigen zu beweiſen und ſich als deren künf⸗ 
tigen Offizioſus zu inſinuiren, die entgegenkommenden Artikel 
der freiſinnigen Stettiner und Poſener Blätter, in denen die 
gemäßigten Parteimänner zu Worte kommen, andererſeits die 
heftige Sprache der radikaleren Organe, welche die Männer vom 
rechten Flügel als fadeltanzlüfterne Streber bezeichnen, ſprechen 
eine beredte Sprache. Sicherlich wird Herr Richter wieder ſiegen; 
wer weiß, auf wie lange? 

Die auswärtige Politik in die Jurisdiktion des 
Parlamentes zu zwingen, iſt ein oft gehörter Wunſch unſerer 
Freiſinnigen. Demgegenüber mag feſtgeſtellt werden, wie in 
dem gebenedeieten Lande der Freiheit und der Parlaments⸗ 
herrſchaft, in Frankreich, unter allgemeinem Beifall der Kammer 
ein Redner folgendes ſagte: „Der Miniſter des Auswärtigen 
muß in unſeren diplomatiſchen Beziehungen vollſtändige Freiheit 
beſitzen, damit ſeine Verantwortlichkeit uneingeſchränkt bleibt 
und nicht die Kammer durch unzeitige Einmiſchung dieſelbe auf 
ſich läd.“ Was ſagen unſere Fortſchrittsdiplomaten dazu? 

Der Reichskommiſſar für Oſtafrika Major Wiff: 
mann hat dem Araberhäuptling Bwana Heri eine zweite Nieder⸗ 
lage beigebracht. Die befeſtigte Stellung des letzteren wurde am 
Sonntag von Wiſſmannſchen Truppen angegriffen und nach 
heftigem Gefecht im Sturm genommen. Bwana Heri iſt total 
geſchlagen, ſeine Verluſte ſind groß, er ſelbſt iſt entkommen. 
Auf deutſcher Seite fiel, wie der „Times“ aus Sanſi⸗ 
bar gemeldet wird, ein Offizier; ein anderer Offizier ſowie 
mehrere deutſche und eingeborene Soldaten wurden ſchwer ver⸗ 
wundet. Die Hitze war furchtbar. Auf dem Marſche ſind leider 
ein Offizier und mehrere eingeborene Soldaten Wiſſmanns dem 
Sonnenſtich erlegen. 

Inbezug auf unſere Schutzgebiete in Oſt⸗ und in 
Weſtafrika ſtehen augenſcheinlich weſentliche Aenderungen 
bevor, welche ſich nicht nur auf die Verwaltung beziehen, ſon⸗ 
dern auch deren wirthſchaftliche Entwickelung betreffen. Man 
ſchreibt darüber offiziös: Es hat den Anſchein, als ſollten fo- 
wohl Deutſch⸗Oſtafrika, als Deutſch⸗Südweſtafrika zu Reichskolo⸗ 

Auf dem Kranwethof. 
Eine Geſchichte aus den Alpen. 
Von Robert Schweichel. 


(6. Fortſetzung.) 

Frau Oppenrieder, welche ſeine Abſichten um ſo ſchneller 
durchſchaute, als er ſich keine Mühe gab, ſeine Leidenſchaft zu 
verbergen, redete ihm bei Cenzi eifrig das Wort. Sie wurde 
ihre Sorge um Cenzi los und es ſtrahlte auch auf ſie einen 
Glanz, wenn das arme Mädchen aus ihrem Hauſe heraus ſich 
ſo reich verheirathete. War er nicht mehr der jüngſte, wie ſie, 
ſeine Jahre beſchönigend, ſich ausdrückte, ſo zeigte er doch ein 
grünes Alter. Es wäre ein Vortheil, daß er bereits vernünftig 
in die Ehe käme; er ſparte dadurch Cenzi die Mühe, ihn ſich 
erſt noch zu ziehen. „Ich habe den Oppenrieder auch nicht aus 
Liebe genommen,“ ſagte ſie, „und wir ſind ganz gut miteinander 
ausgekommen. Und auf wen willſt Du auch warten? Madeln 
find keine Winteräpfel, die auf dem Lager nachreifen. Ein 
Sperling in der Hand, iſt beſſer als zehn auf dem Dache und 
einen Reicheren kannſt Du Dir nicht wünſchen.“ 

Freilich, auf wen wollte ſie warten? Ihr Herz wartete auf 
keinen; es war eine noch unerſchloſſene Knoſpe. Fridolin, der 
ſich ihr in Bruneck ſo angelegentlich genähert hatte, hielt ſich in 
Taufers fern. Als ſie am Sonntage nach dem Markte zur Kirche 
gekommen, hatte er ſich hinter den Leuten vor ihr zu verſtecken 
geſucht. Der alte Gindhart hatte ſich oft genug dahin geäußert, 
welche Haupteigenſchaft er von einer Söhnerin forderte. Es fiel 
Cenzi daher nicht ſchwer, den wahren Grund von dem Rückzuge 
Fridolins zu durchſchauen; er war ein gehorſamer Sohn. Mit 
Grauen dachte ſie an die Armuth, nachdem ſie die Annehm⸗ 
lichkeiten des Wohlſtandes gekoſtet und durch ſie verwöhnt 
worden war. Wenn Oppenrieder das Gut ſeinem Sohne über⸗ 
ließ, dann gab es ſchwerlich noch einen Platz für ſie im Hauſe; 
ſie konnte den Staub von ihren Schuhen ſchütteln und bei 
fremden Leuten als Magd ſich verdingen. Die herbe Menſchen⸗ 


(Nachdruck verboten.) 


nien ähnlich wie Kamerun und Togo umgewandelt werden. 
In Oſtafrika ſoll an die Spitze der Verwaltung Dr. Schnitzer, 
genannt Emin Paſcha, mit weitgehenden Vollmachten treten, 
allem Anſcheine nach wird dieſe Angelegenheit in kurzer Zeit 
zum Abſchluſſe kommen. Außerdem iſt bekannt, daß die Wiſſ⸗ 
mannſche Truppe binnen kurzem auf die Zahl von mehr als 
2000 Mann gebracht wird, daß alſo mit größerem Nachdruck 
dort vorgegangen und unſere thatſächliche Beſitznahme auf wei⸗ 
tere Gebiete ausgedehnt werden ſoll. Daneben ſind die dort 
anſäſſigen Wirthſchaftsgeſellſchaften, wie die deutſch⸗oſtafrikaniſche, 
die Plantagengeſellſchaft u. a. im Begriffe, eine größere Thätig⸗ 
keit zu entwickeln. Die erſtere wird dabei vom Reichskommiſſar 
kräftig unterſtützt. Auch inbezug auf dieſe Geſellſchaft ſcheinen 
noch Veränderungen von weittragender Bedeutung bevorzuſtehen. 
In Südweſtafrika hat thatſächlich das Reich ſchon die Leitung 
aller Angelegenheiten in der Hand, die formelle Uebernahme 
derſelben würde wahrſcheinlich nicht lange mehr auf ſich warten 
laſſen. Wie weit dieſe Meldung zutreffend ift, bleibt wohl ab⸗ 
zuwarten. 

In Beziehung auf den Nothſtand in Galizien wird 
der „Pol. Korr.“ gemeldet, daß auf Veranlaſſung des öſter⸗ 
reichiſchen Handelsminiſteriums behufs Abhilfe der Nothlage die 
galiziſchen Staatsbahnen ſowie die Verwaltungen der Karl 
Ludwigbahn, der Ferdinandsnordbahn und der Kaſchau-Oder⸗ 
bergerbahn für Maistransporte aus Rumänien und Ungarn nach 
Galizien namhafte Tarifermäßigungen gewähren. 

Dem ungariſchen Abgeordnetenhauſe ſoll am 
Donnerſtag der Rücktritt des Miniſteriums Tisza offiziell an⸗ 
gezeigt werden. Die Führung der liberalen Partei will Tisza 
nicht übernehmen. Er hat erklärt, nur der Miniſterpräſident 
könne der Führer der Mehrheit ſein. Er wolle als einfacher 
Soldat dienen. 

Das römiſche Journal „Capitan Fracaſſa“ verſichert, der 
Papſt habe die deutſche Reichskanzlei wiſſen laſſen, daß er die 
Ziele der Berliner Konferenz nach Kräften fördern werde. 
Auch habe der Papſt gebeten, täglich über den Fortgang der 
Arbeiten der Konferenz und über die Beſchlüſſe, welche dieſelbe 
faſſen wird, unterrichtet zu werden. 


Die italieniſche Deputirtenkammer hat die Demiſ⸗ 
ſion ihres Präſidenten Biancheri einſtimmig verworfen, worauf 
dieſer erklärt hat, den Vorſitz zu behalten. Eine Verſtändigung 
mit Crispi iſt jedenfalls vorausgegangen, ſo daß damit der 
Zwiſchenfall erledigt ſein wird. 

Der franzöſiſche Miniſterrath hat endgiltig zu Dele⸗ 
girten für die Berliner Konferenz ernannt Jules Simon, 
Tolain und Burdeau, ferner den Generalmineninſpektor Linder 
und den Mechaniker Delahaye; außerdem werden den Delegirten 
techniſche Mitarbeiter beigegeben werden, darunter ein Inſpektor 
für die Kinderarbeit in Fabriken. 

Die franzöſiſche Kavallerie wird mit kleinkalibrigen 
Repetirkarabinern ausgerüſtet. Anfang Mai wird mit 
der Fabrikation derſelben begonnen. 

Das engliſche Unterhaus hat das vielbeſprochene 
Amendement Gladſtones zum Bericht der Parnellkommiſſion mit 
339 gegen 268 Stimmen abgelehnt. 


kenntniß, die ſie in jungen Jahren erworben, ließ keine Täuſchung 
über den wahren Charakter der Muhme zu. Jenes Geſpräch 
am Tage nach Pauls wilder Werbung hatte es ihr vollends 
deutlich gemacht, daß ſie in dem Herzen der Bäuerin keinen 
Halt beſaß. Vielleicht war auch deren Mutterliebe nichts als 
Selbſtſucht. 

Es war eine eiſig kalte Hand, die ſie Marlinger reichte, 
und ihr Herz war wie zugeſchnürt, als dieſer ſie dann eines 
Tages fragte, ob ſie Bäuerin auf dem Kranwethof werden 
wollte? 

„Ob Du mich nimmſt oder einen andern, es bleibt halt 
immer ein Glücksſpiel. Ich habe Geld und ich bin kein Geiz⸗ 
m und Du folft es gut haben. Du gefalleft mir wie noch 
eine.“ 

„Ihr könnt lachen, dann Ihr ziehet das große Los,“ rief 
die Bäuerin, während ihr Mann, der die Abſichten Marlingers 
auf Cenzi nicht geahnt hatte, mit offenem Munde daſaß. „Eine 
bravere Gitſche findet Ihr nicht landauf, landab, und ſie verdient 
es, daß Ihr ſie lieb habet.“ 

„Wenns auf den Verdienſt ankommt, dann gehen neunzig 
von hundert leer aus in der Welt,“ ſpöttelte er, und zu 
Oppenrieder ſich wendend, fuhr er fort: „Nu, gebet auch Ihr 
Euren Senf dazu, Oppenrieder. Ich muß Euch ja fragen, da 
Ihr der Vormund von der Cenzi ſeid.“ 

„Je, ja, was ſoll ich dazu ſagen?“ verſetzte dieſer und 
richtete ſeine in dem Fette des Geſichts faſt verſunkenen 
Augen wie kläglich auf das Mädchen. „Wenn die Cenzi 
N iſt, muß ich es wohl auch ſein. Ich heirathe Euch 
nicht.“ 

Er ſeufzte, ſchüttelte ſeinen dicken Kopf und ging aus der 
Stube. Marlinger, der Cenzi bei der Hand hielt, gab ihr den 
Brautkuß. Sie ſchloß dabei die Augen und wiſchte verſtohlen 
den Mund ab; ſeine Zärtlichkeit hatte ſie nicht in Anſchlag 
gebracht. Auf die Glückwünſche der Muhme, die ſie mit Thränen 
der Rührung umarmte, erwiderte ſie kein Wort. 


unveränderte Annahme derſelben, verwies 


Das britiſche Flottenbudget für das Verwaltungs⸗ 
jahr 1890/91, im Geſammtbetrage von 13 786 600 Pfd. Sterl., 
weiſt, verglichen mit dem vorjährigen, eine Zunahme von 
101 200 Pfd. Sterl. auf, welche größtentheils den höheren 
Koſten des Schiffsbaues zuzuſchreiben iſt. Für den Bau neuer 
Schiffe im neuen Verwaltungsjahr iſt die Summe von 
6 551 031 Pfd. Sterl., ausſchließlich der Koſten des ausſtrali⸗ 
ſchen Geſchwaders, ausgeworfen. Die Zahl der Mannſchaften 
der Marine wird um 10 000 Mann auf 69 000 erhöht, welche 
Vermehrung die Zahl der neugebauten und noch zu bauenden 
Kriegsſchiffe bedingt. 

In den nördlichen Kohlenbergwerken Englands 
droht eine neue Streikbewegung. Für die Beilegung des 
Liverpooler Dockarbeiterſtreiks beſteht noch keine Ausſicht. Auch 
in Amſterdam wollen die Dockarbeiter ſtreiken. Sie verlangen 
achtſtündigen Arbeitstag und Abſchaffung der Sonntags⸗, Frauen⸗ 
und Kinderarbeit. 

Auf dem nicht ungewöhnlichen Umwege über Kopenhagen 
laufen nähere Mittheilungen, deren Urſprung in ruſſiſchen Hof⸗ 
kreiſen zu ſuchen iſt, über die neueſte nihiliſtiſche Ver⸗ 
ſchwörung in Petersburg ein. Danach ſoll die Entdeckung 
derſelben mit dem Selbſtmorde des Sohnes eines hochſtehenden 
Beamten zuſammenhängen. Der junge Mann ſoll durch das 
Los beſtimmt worden ſein, den Zar zu ermorden. Zahlreiche 
Perſonen ſind kompromittirt. Der Zar ſelbſt ſoll, ſeitdem die 
Verſchwörung bekannt wurde, vollkommen unzugänglich ſein. 
Schlimmer als ſonſt kann dieſe Unzugänglichkeit indeß nicht ſein, 
da der Zar einer Petersburger Meldung zufolge an dem Feſte 
der deutſchen Liedertafel theilgenommen hat. 

Die „Agence de Conſtantinople“ erfährt, die Bemühungen 
Bulgariens wegen Anerkennung des Prinzen Ferdi⸗ 
nand hätten gegenwärtig bei der Pforte keinerlei Ausſicht auf 
Erfolg. Die hierauf bezügliche Unterredung des Großveziers mit 
dem bulgariſchen Vertreter Vulkowitſch ſei für letzteren nicht er⸗ 
muthigend geweſen. 

Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
25. Plenarſitzung vom 11. März. 

In der heutigen Sitzung erledigte das Haus zunächſt ohne nennens⸗ 
werthe Debatte die dritte Leſung mehrerer kleineren Vorlagen durch 
ſodann die Geſetzentwürfe, 
betreffend die erleichterte Abveräußerung kleiner Grundſtücke und be⸗ 
treffend das zuläſſige Ladungsgewicht und die Beleuchtung der Fuhr⸗ 
werke im Verkehr auf den Haupt⸗ und Nebenlandſtraßen, ſowie auf den 
wichtigeren Nebenwegen der Provinz Schleswig⸗Holſtein, mit Ausnahme 
des Kreiſes Herzogthum Lauenburg, an die Agrarkommiſſion und er⸗ 
ledigte darauf auch die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Feſtſtellung eines Nachtrags zum Staatshaushaltsetats für das Jahr vom 
1. April 1889/90, deſſen zweite Berathung gleichfalls im Plenum ſtattfinden 
wird. Den letzten Gegenſtand der Ta Ber bildete die Fortſetzung der 
zweiten Berathung des Etats der Anſiedelungskommiſſion für Weſtpreußen 
und Poſen in Verbindung mit der Denkſchrift über die Ausführung des 
betreffenden Geſetzes für das Jahr 1889. Die ſehr eingehende Debatte, 
an welcher ſich heute die Abgg. Rickert (deutſchfreiſ.) von Körber 
(konſervativ), Szmula (Centrum), v. Tiedemann⸗Bomſt (freikonſer⸗ 
vativ), Dr. v. Jadzewski (Pole), Graf v. Limburg⸗Stirum 
(konſervativ), Dr. Windthorſt (Centrum), v. Puttkamer⸗Plauth 
(konſervativ) und Dr. Sattler (nationalliberal) betheiligten, geſtaltete 
ſich wiederum zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen den Rednern der 
Majoritätsparteien und ihren Gegnern über die Berechtigung bezw. 

Oppenrieder ging es nahe, daß er Cenzi verlieren ſollte. 
Es wurde ihm erſt jetzt deutlich, wie ſehr ſie ihm an das Herz 
gewachſen war. Aber was konnte er thun, da ſie und Marlinger 
einig waren? So ſorgte er denn wenigſtens, daß Cenzis Zu⸗ 
kunft ſicher geſtellt wurde. Eines Tages fuhr er mit Marlinger 
zum Advokaten nach Bruneck. Marlinger mußte ſeiner Braut 
eine Morgengabe von fünftauſend Gulden verſchreiben; auch ſetzte 
er ſie in ſeinem Teſtament als Univerſalerbin ein, vorausgeſetzt, 
daß er nicht vor Eingehung der Ehe ſtürbe. 

„Die Leut ſagen, wenn einer ein Teſtament macht, nachher 
lebt er erſt recht lang,“ ſcherzte er dabei. 

Paul Hellrigel kochte innerlich vor Wuth, als er Cenzis 
Verlobung mit Marlinger erfuhr. Aeußerlich ſuchte er gleich⸗ 
giltig zu erſcheinen, um nicht ausgelacht zu werden; denn das 
wäre ihm unfehlbar geſchehen, wenn ſeine Kameraden ſeine Liebe 
zu Cenzi erriethen. Es war ein Glück für Marlinger, daß die 
Nacht den Tuifelebauer verhinderte, ſofort auf den Kranwethof 
zu gehen, um deſſen Beſitzer zur Rede zu ſtellen. Bei dem ge⸗ 
waltthätigen Charakter Pauls unterlag es kaum einem Zweifel, 
daß ein Unglück damals entſtanden wäre. Um den Brand in 
ſeinem Innern zu löſchen, trank er unmäßig, ſo daß er am 
nächſten Morgen nicht wußte, wann und wie er nach Hauſe ge⸗ 
kommen war. Es war ſchon ſpät, als er erwachte; und erſt 
nachdem er den Kopf wiederholt in das Brunnenbecken auf dem 
Hofe getaucht hatte, begannen die Dünſte aus ſeinem Gehirn 
zu entweichen. Er ſetzte ſich auf den Rand des Beckens und 
ſammelte ſeine Gedanken, wobei ihn niemand ſtörte, denn ſeine 
Mutter und das Geſinde, mit Ausnahme einer Magd, die ſein 
Frühſtück warm hielt, befanden ſich in der Kirche. Sein Groll 
über den Verrath Marlingers regte ſich wieder, allein ſein 
elender Zuſtand lähmte jeine Energie und zudem fiel ihm bei, 
daß er dem Krawetbauer Geld ſchuldig war. Nun iſt es ein 
mißlich Ding, jemand zur Rede zu ſtellen, deſſen Schuldner man 
iſt, und er beſaß augenblicklich die Mittel nicht, um ſeine Ver⸗ 
bindlichkeit zu löſen, und wußte auch nicht, wo er ſie gleich her⸗ 
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Nothwendigkeit der Anſiedelungsmaßregel, ſowie zu einer weiteren Er⸗ 
örterung der Haltung der einzelnen Parteien bei den letzten Reichstags⸗ 
wahlen in den Provinzen Westpreußen und Poſen. Schließlich wurde 
der Etat der Anſiedelungskommiſſion unverändert bewilligt und die 
Denkſchrift durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt. Um 4 Uhr wurde 
die nächſte Sitzung auf Mittwoch, 12. März, mittags 12 Uhr anbe⸗ 
raumt. (Kleinere Vorlagen, Initiativanträge, Petitionen.) 


eutſches Reich. 
ze 11. März 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer konferirte geſtern Nachmittag 
von 4¾ bis 6¼ Uhr mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck. 
Heute Vormittag begab ſich der Kaiſer nach Potsdam, um die 
Offizierreitſtunden der 4 dort garniſonirenden Garde⸗Kavallerie⸗ 
regimenter zu beſichtigen. Am Abend kehrte der Kaiſer wieder 
nach Berlin zurück. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hat die ihm von dem kon⸗ 
ſervativen Bürgerverein Süd⸗Friedrichſtadt aus Anlaß der Er⸗ 
laſſe vom 4. Februar übermittelte Dankadreſſe huldvollſt ent⸗ 
gegengenommen und dem Vorſtande in einem Schreiben ſeinen 
e Dank für die loyale Kundgebung ausdrücken 
aſſen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin ertheilte geſtern Mittag 
mehrere Audienzen und wohnte nachmittags einer Sitzung des 
Vaterländiſchen Frauenvereins im Eliſabethſaale des königlichen 
Schloſſes bei. 

— Prinz Albrecht von Preußen wird ſich demnächſt zu 
. Kurgebrauch nach Wiesbaden oder Baden-Baden 
begeben. 

— Gegen Ende dieſes Monats werden am Hofe mehrere 
Feſtlichkeiten ſchon aus Anlaß des erwarteten Beſuches des 
Prinzen von Wales vorbereitet; das Kapitel vom Schwarzen 
Adlerorden am 20. und das Ordensfeſt am 22. d. M. werden 
den Anfang dazu machen. Nach Oſtern, in der zweiten Hälfte 
des April, geht der Kaiſer nach Schleswig⸗Holſtein. Im Mai 
ſoll das Hoflager nach dem Neuen Palais in Potsdam verlegt 
werden. Bald darauf wird dort der Beſuch der Königin von 
Italien erwartet. Ueber weitere Sommerreiſen des Kaiſers ſind 
noch alle Beſtimmungen vorbehalten. 

— Zur Frage der Hoftracht wird der „Schleſ. Ztg.“ von 
hier geſchrieben: Dem Vernehmen nach werden in Kürze Vor⸗ 
ſchriften über Veränderungen der Hoftracht der Hofbeamten am 
kaiſerlichen Hofe ergehen. Gleichzeitig dürfte auch die Frage der 
Kniehoſen, und zwar im bejahenden Sinne, und überhaupt des 
Hofanzuges für Civilperſonen, welche keine Amtstracht beſitzen, 
erledigt werden. 

— Der erkrankte Staatsſekretär des Reichsmarineamts, 
Koutreadmiral Heufner, wird wahrſcheinlich auf ſeinen Poſten 
nicht wieder zurückkehren. Sein Befinden hat ſich allerdings 
weſentlich gebeſſert, doch beſtehen die Aerzte darauf, daß er ſich 
in Zukunft vor allen größeren Anſtrengungen hüte. 

— Freiherr von Schorlemer-Alſt bezeichnet im „Weſtf. 
Merkur“ die Meldung der „Schleſſiſchen Volkszeitung“, ſein 
Wiedereintritt in das parlamentariſche Leben ſei auf einen 
Brief Sr. Majeſtät des Kaiſers zurückzuführen, als von Anfang 
bis zu Ende erfunden. 

— Der Geheime Regierungsrath Profeſſor Dr. Förſter feiert 
am Donnerſtag den 13. März ſein 25jähriges Jubiläum als 
Direktor der Sternwarte. 

— Im Herrenhauſe iſt der Bericht der Kommiſſion zur 
Vertheilung gelangt, welche den Geſetzentwurf über Rentengüter 
vorberathen hat. 

— Die dem Abgeordnetenhauſe zugegangene Vorlage wegen 


Erweiterung der Stadtgemeinde Altona bezweckt die Vereinigung 


der Landgemeinden Oevelgönne, Othmarſchen und Bahrenfeld, 
Kreis Pinneberg. Die Einwohnerzahl Altonas erhöht ſich durch 
dieſe Vereinigung von 123 300 auf 126 300. Mit der Ver⸗ 
einigung wird die Zahl der Altonaer Stadtverordneten von 30 
auf 42 erhöht. 

— Die Abgg. Drawe, Rickert (frſ.) und Szmula (Ctr.) 
haben im Abgeordnetenhauſe einen Geſetzentwurf, betr. die Be⸗ 
ſtrafung der Schulverſäumniſſe in öffentlichen Volksſchulen, 
eingebracht. 

— Das Reichsverſicherungsamt hat neuerdings wieder die 
Ausdehnung der Unfallverſicherung auf das geſammte Handwerk 


Die Ernte war zwar unter Dach und Fach, 
Suchend ließ er ſeine 


nehmen . ollte. 
mußte jedoch erſt ausgedroſchen werden. 
runden ſchwarzen Augen über den Hof gleiten, auf dem es ſehr 


unordentlich ausſah. Pflüge, Eggen, Wagen und Schlitten 
lagen und ſtanden umher, wie und wo die Knechte gelegentlich 
die Hand von ihnen gelaſſen hatten. Der Boden war ungekehrt 
und mit Dung, Strohhalmen und Heu überſtreut, und bei dem 
Brunnen hatte ſich ein Sumpf gebildet. Das Dach des Stalles 
wendete an einer Ecke die nackten Sparren dem Morgenhimmel 
zu und die Schindeln lagen verfault und zerbrochen an der 
Erde. Die Leiter lehnte am Dache, denn Paul hatte den Schaden 
ausbeſſern wollen. Es waren auch zwei Reihen neuer Schindeln 
gelegt worden, weiter aber war er in der Ausführung der guten 
Vorſätze, die er in Bruneck gefaßt hatte, nicht gekommen. Die 
Spannung auf den Erfolg von Marlingers Werbung für ihn 


hatte ihn von dieſer wie von jeder andern Arbeit wieder fort⸗ 


getrieben. 

5 Plötzlich richtete er ſich aus ſeiner zuſammengeſunkenen 
Haltung mit einem Rucke auf und ſtarrte. Stephan Marlinger 
kam gemächlich auf ihn zugeſchritten. 

„Grüß Gott, Tuifelebauer, was ſchafft?“ ſagte er gleich⸗ 
müthig. „Iſt geſtern Abend wohl ein bißl ſcharf hergegangen, 
daß Du ein Bad genommen haft?” fügte er ironiſch hinzu, als 
er das noch naſſe und wirre Haar Pauls bemerkte, der nur 
mit Hemd und Hoſe bekleidet war. 8 

Paul verſchränkte die Arme über der Bruſt, ohne eine Ant⸗ 
wort zu geben. In ſeinen Augen begann ein böſer Geiſt auf⸗ 
zutauchen. Marlinger hielt ſeine Blicke ruhig aus und auch er 
blieb eine Minute lang ſtumm. 

„Wollte Dir ſelbſt ſagen, was Du ſchon weißt, wie ich halt 
merke,“ begann er leichthin. „Wer das Glück hat, führt die 
Braut heim. Kennſt ja das Sprüchwort. Du haſt alleweile 
kein Glück gehabt.“ u 

„Ich will meinen Kopf eſſen, wenn Du auch nur ein 
Wörtlein für mich eingelegt haſt,“ grollte Hellrigel. „Ich war 
ein Eſel, daß ich Dir traute. Dir gilt ja keiner etwas, wenn 


er Dir im Wege ſteht.“ 
ö N e (Fortſetzung folgt.) 


beantragt. Eines der erſten Gewerbe, auf welches die Verſiche⸗ 
rung ausgedehnt wird, wird das der Seeſiſcher ſein. 

— Bei der Nachwahl in Gießen ſtellen die Antiſemiten 
den früheren Berliner Stadtverordneten Kaufmann Pickenbach 
als Kandidaten auf. 

— Im Reichstagswahlkreiſe Arnswalde⸗Friedeberg ſoll, der 
„Frkf. Od.⸗Ztg.“ zufolge, Kammerherr von Brand bei der Nach⸗ 
wahl nicht wieder kandidiren wollen. Als Kandidat der Konſer⸗ 
vativen wird vielfach der Landrath von Meyer⸗Arnswalde, der 
Sohn des bekannten Landtagsabgeordneten, genannt. Die frei⸗ 
ſinnige Partei wird wahrſcheinlich den Majoratsherrn Frhr. v. 
Reibnitz aufſtellen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine nach amtlichen 
Erhebungen aufgeſtellte Nachweiſung der in den hauptſächlichſten 
Bergbaubezirken Preußens während des Jahres 1889 verdienten 
Bergarbeiterlöhne. Derſelben find zum Vergleiche Ziffern vom 
Jahre 1888 beigegeben. Es geht daraus hervor, daß die Zahl 
der beſchäftigten Arbeiter ebenſo wie die verdienten reinen Löhne 
(nach Abzug aller Arbeitskoſten ſowie der Knappſchafts⸗ und 
Krankenkaſſenbeiträge) pro Arbeiter im Jahre 1889 höher waren 
als im Jahre 1888. Der Durchſchnittslohn pro Arbeiter be⸗ 
trug 1889 beim Steinkohlenbergbau in Oberſchleſien 2,03 Mek. 
(gegen 1,85 in 1888), beim Steinkohlenbergbau in Nieder⸗ 
ſchleſien 2,23 (2,04 in 1888), beim Braunkohlenbergbau im 
Oberbergamtsbezirk Halle 2,33 (2,23 in 1888), beim Kupfer⸗ 
ſchieferbergbau ebenda 2,87 (2,66), beim Steinſalzbergbau ebenda 
3,17 (3,05), beim Erzbergbau am Oberharze 2,03 (1,99) beim 
Steinkohlenbergbau in Dortmund 3,05 (2,69), beim Stein⸗ 
kohlenbergbau bei Saarbrücken 3,24 (2,92). Beim ſtaatlichen 
Erzbergbau am Oberharze iſt dem baaren Lohne noch der Geld- 
werth der Brotkornzulage mit durchſchnittlich 11 Pfg. pro Ar⸗ 
beitsſchicht zuzurechnen. 

— Auf kaiſerlichen Befehl wird in der Spandauer Artil⸗ 
leriewerkſtatt der Arbeitstag mit höchſtens zehnſtündiger Dauer 
durchgeführt. 

— In Bayern iſt im vergangenen Herbſt ein Waarenhaus 
für Offiziere und Beamte begründet worden. Die Gewerb⸗ 
treibenden und der Handelsſtand finden ſich dadurch beeinträch⸗ 
tigt. Infolge deſſen haben am Montag in München von der 
dortigen Handelskammer, dem Gewerbeverein und der Kauf⸗ 
mannſchaft veranſtaltete Verſammlungen ſtattgefunden, in denen 
gegen die unliebſame Konkurrenz proteſtirt wurde. 

Erkelenz, 11. März. Bei der am Montag im Wahlkreiſe 
Geilenkirchen-Erkelenz (Regb. Aachen 4) ſtattgehabten Erſatzwahl 
anſtelle des früheren ultramontanen Landtagsabgeordneten Lon⸗ 
gard, der ſein Mandat niedergelegt hat, wurden 318 Stimmen 
abgegeben, von denen 311 auf den Kandidaten des Centrums, 
Freiherrn von Eynatten (Jülich) fielen; die übrigen 7 er⸗ 
Diele Profeſſor Dr. Fabri (Bonn). Der erſtere iſt ſomit ge⸗ 
wählt. 

Bonn, 11. März. Profeſſor Johann Gildemeiſter, bekannter 
Orientaliſt, iſt geſtorben. 


München, 11. März. Generallieutenant von Orff, Kom⸗ 
mandeur der Bayeriſchen Beſatzungsbrigade in Metz, wurde zu 
den Offizieren der Armee à la suite verſetzt. An deſſen Stelle 
tritt Generalmajor Giehrl, welchen als Generalſtabschef des 
J. Armeekorps Oberſtlieutenant Lobenhoffer erſetzt. 

München, 11. März. Der Finanzausſchuß der Abgeordneten⸗ 
kammer genehmigte ſämmtliche Etatspoſten für kirchliche Be⸗ 
ſoldungen, einſchließlich 40 460 Mark Gehaltserhöhung für das 
Domkapitel, ſowie für kirchliche Bauzuſchüſſe ꝛc. einen Betrag 
von 1 336 222 Mark. Bei Beginn der Debatte hob der Bor: 
ſitzende, Walter, hervor, den Meldungen der Preſſe zufolge würde 
die bevorſtehende Veränderung der politiſchen Situation eine 
nochmalige Durchberathung der abgelehnten Forderungen für den 
Kultus ermöglichen, was Daller (Centrum) und Schauß (liberal) 
bezweifeln. 


Schwerin i. Meckl., 10. März. Ein am 8. März über das 


Befinden des Großherzogs in Cannes ausgegebenes, von Dr. C. 
Gerhard unterzeichnetes Bulletin konſtatirt eine am 28. Februar 
eingetretene Erkrankung mit heftigen fieberiſchen Erſcheinungen 
und Verdauungsſtörungen ſchmerzhafter Art. Das Fieber hat 6 
Tage gedauert bei zeitweiſer Schwellung der Leber. Am 6. März 
trat völlige Entfieberung ein. Die ſehr geſunkenen Kräfte heben 
ſich langſam. 


Ausland. 

Budapeſt, 11. März. Dem „Budapeſter Lloyd“ zufolge 
würde das von Szapary zu bildende Kabinet ſich am Ende der 
Woche dem Parlamente vorſtellen. Da Graf Teleky aus dem 
Miniſterium ausſcheidet, ſo dürfte dem Obergeſpan Grafen Zichy 
das Miniſterium des Innern angeboten werden. 


Nom, 10. März. In der heutigen Kammerſitzung theilte 
der Vizepräfident Dirudini mit, daß der Kammerpräſes Biancheri 
ſeinen Rücktritt eingereicht habe. Der Miniſterpräſident Crispi 
erſuchte die Kammer, dieſe Demiſſion nicht anzunehmen, was die 
Kammer einſtimmig beſchloß. N 


Liſſabon, 11. März. Durch ein amtliches Dekret iſt der 
Munizipalrath von Liſſabon aufgelöſt und eine Kommiſſion von 
ſieben Mitgliedern ernannt worden, welche die ſtädtiſchen Ange⸗ 
legenheiten bis zur Wahl der neuen Mitglieder des Munizipal⸗ 
rathes verwalten ſoll. Letztere findet nach einer vorherigen Re⸗ 
form der ſtädtiſchen Verwaltung ſtatt. Dem Dekret geht eine 
Darlegung der Gründe für dieſe Maßregel voraus. 


Belgrad, 11. März. Die Skupſchtina wählte in der geſtrigen 
Abendſitzung aus der Kandidatenliſte der Regentſchaft für den 
Staatsrath 8 Mitglieder, darunter 3 Radikale, nämlich den 
Miniſterpräſidenten Gruitſch, den Finanzminiſter Wuitſch und 
den Gouverneur des Königs Dokitſch; ferner 4 Liberale und 
einen Neutralen. Hierauf ernannte die Skupſchtina 16 der 
Regentſchaft vorzuſchlagende Kandidaten, nämlich 15 Radikale, 
darunter ſämmtliche Miniſter, ausgenommen Tauſchanovitſch 
und den Kriegsminiſter, und einen Liberalen, nämlich den ehe⸗ 
maligen Miniſter Apakumovitſch. 


Belgrad, 11. März. Nach der Ernennung ſämmtlicher 

Staatsräthe wird das Kabinet zurücktreten. . 
Athen, 11. März. Die Kammer wählte Angerinos zum 

Präſidenten wieder. a 


Provinzial- Nachrichten. 
Culm, 10. März. (Kommunales). Unſer Kommunalhaushaltsetat 
pro 1890/91 iſt nun in Einnahme und Ausgabe auf 216000 Mk. im 
Entwurf feſtgeſtellt und hierbei ein Fehlbetrag von 95 630 Mk. ermittelt, 
85 deſſen Aufbringung wie im laufenden Jahre 150 Proz. Zuſchläge zur 
rund⸗ und Gebäudeſteuer und 270 Proz. Zuſchläge zur Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer erforderlich ſind. Ein Antrag auf Entbindung der 
klaſſenſteuerfrei veranlagten Perſonen von Zahlung der Kommunalſteuer 
iſt abgelehnt worden. Daß die Kommunalſteuer nicht höher geworden, 
iſt darauf zurückzuführen, daß beim Armenetat 2315 Mk. und die Kreis⸗ 
abgaben um 4000 Mk. weniger in den Etat eingeſtellt und dieſe Summe 
zur Deckung anderer Mehrausgaben verwendet werden konnte. — Der 
Magiſtrat folgt dem Beiſpiel anderer Städte, welche die Gehälter ihrer 
Beamten durch einen Normalbeſoldungsplan geregelt haben, und wird 
einen ſolchen der Stadtverordnetenverſammlung in nächſter Zeit zur Be⸗ 
ſtätigung vorlegen. — Der Bezirksausſchuß hat die Beſchlüſſe der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden bezüglich der Anleihen genehmigt und nur beſtimmt, daß 
zur Amortiſation derſelben nicht 1, ſondern 1¼ Proz. verwendet werden. 
Elbing, 10. März. (Ein nicht geringer Schrecken) bemächtigte ſich 
am geſtrigen Sonntage, wie aus Tolkemit berichtet wird, der in der 
katholiſchen Kirche daſelbſt zur Predigt verſammelten Gemeinde. Soeben 
war der Text zur Predigt geſagt, da — ein dumpfer Krach unter dem 
Thurm! Sofort drängten viele, ein Unglück fürchtend, von den Chören 
und aus dem Schiffe ängſtlich den Ausgängen zu. Erſt nach vielen 
beruhigenden Zurufen und nachdem feſtgeſtellt war, daß ein Gewicht 
der Thurmuhr, ohne weitern Schaden anzurichten, herabgeſtürzt ſei, 
kehrte die Ruhe wieder. C. 3. 
Eydtkuhnen, 8. März. (Von der Bärenjagd). Heute Nachmittag 
trafen aus Rußland kommend der Prinz von Ratibor und die Fürſtin 
Hohenlohe auf dem hieſigen Bahnhofe ein. Die hohen Herrſchaften be⸗ 
nutzten zu der Weiterreiſe nach Berlin den fahrplanmäßigen Kourierzug 
½%3 Uhr Nachmittag. Prinz von Ratibor, ſowie Fürſt Hohenlohe nebit 
Gemahlin waren zu einer Bärenjagd, welche in der Gegend bei Minsk 
in Rußland ſtattfand, gereiſt, bei welcher der Prinz von Ratibor das 
Glück hatte, einen Bären zu ſchießen, wobei der Prinz jedoch in Lebens⸗ 
gefahr gerieth. Der Prinz verwundete einen Bären, worauf ſich dieſer 
auf den Schützen warf und den Prinzen mit einer Tatze niederſchlug. 
In dieſem kritiſchen Augenblick erhielt der Bär von zwei anderen Jagd⸗ 
theilnehmern zwei Schüſſe, welche ſo vorzüglich trafen, daß der Bär todt 
zuſammenſtürzte und der Prinz gerettet war. Der erlegte Bär, im Ge⸗ 
wicht von 300 Pfd. (ausgeweidet), traf heute hier ein, derſelbe wurde 
auf dem Bahnhofe im Steuerreviſionsſaale von vielen Herren in Augen⸗ 
ſchein genommen. Sodann wurde derſelbe nach Berlin zur weiteren 
Verfügung des Prinzen von Ratibor befördert. N 


Bezirkstag weſtpreußiſcher Vauinnungen. 
Danzig, 9. März. 
Heute Nachmittag wurde im Schützenhauſe der vierte Bezirkstag 
weſtpreußiſcher Bauinnungen (Verband deutſcher Baugewerksmeiſter) mit 
einem Hoch auf den Kaiſer, den Schirmer des deutſchen Handwerks, er⸗ 
öffnet. Der Obermeiſter der hieſigen Bauinnung, Herr Bergmann, 
begrüßte die Delegirten mit herzlichen Worten, und der Vorſitzende, 
Herr Baumeiſter Berendts machte auf einige wichtige Punkte der morgi⸗ 
gen Tagesordnung aufmerkſam, u. a. auf die Bildung von Gewerbe⸗ 
gerichten und Lohnkammern. Schließlich fand die Wahl von Kommiſſionen 
ſtatt. In die Kommiſſion für die Bildung von gewerblichen Schieds⸗ 
gerichten wurden die Herren Heinz⸗Danzig, Kriedte⸗Graudenz, Herrmann⸗ 
Elbing und Herzog⸗Danzig, in die Kommiſſion für die Bildung von 
Lohnkammern die Herren Anton⸗Dt. Eylau, Prahnow⸗Danzig, Meißner⸗ 
Graudenz, Suling⸗Stargard und Schmidt⸗Tiegenhof, in die Kommiſſion 
für die Vorlage des vom geſchäftsführenden Ausſchuß genehmigten 
Statuts für den Bezirksverband weſtpreußiſcher Bauinnungen die Herren 
inz⸗Strasburg, Schwartz⸗Thorn und Heinz⸗Danzig und für die 
uͤbrigen Punkte der Tagesordnung die Herren Vergin jun.⸗Danzig, 
Herzog⸗Danzig, Schwartz⸗Thorn und Korſch⸗Danzig gewählt. Den 
morgigen Verhandlungen werden Vertreter der Regierungen von Danzig 
und Marienwerder ſowie des hieſigen Magiſtrats banetnen 5 
— 10. März. 

An dem heutigen Bezirkstage nahmen Theil die Regierungsaſſeſſoren 
v. Noſtiz und Lademann als Vertreter der Regierungen zu Danzig bezw. 
Marienwerder, die Stadträthe Büchtemann und Wittig als Vertreter 
des Danziger Magiſtrats und 14 Delegirte der Bauinnungen von Danzig, 
Dt. Eylau, Thorn, Graudenz, Elbing, Pr. Stargard, Culm und Stras⸗ 
burg; nicht vertreten waren die Bauinnungen von Dt. Krone, Mewe 
und Marienburg. 

Zunächſt berichtete der Vorſitzende über die Verhandlungen des 
vierten Delegirtentages des Innungsverbandes deutſcher Baugewerks⸗ 
meiſter in Berlin; darnach folgte die Verleſung des Jahresberichts des 
Bezirksverbandes der weſtpreußſſchen Bauinnungen. Aus demſelben ent⸗ 
nehmen wir, daß im vergangenen Jahre vier Mitglieder geſtorben und 
fünf Mitglieder und die Innung Dt. Krone mit ſieben Mitgliedern aus⸗ 
getreten ſind. Neueingetreten ſind ſieben Mitglieder. ingeſchrieben 
wurden 70 und ausgeſchrieben 45 Lehrlinge. In die Fachſchulen ſind 
153 Lehrlinge eingeſchult worden, wovon 60 Prozent die Schulen regel⸗ 
mäßig beſucht haben. 

Hierauf folgte die Vorlage des vom geſchäftsführenden Ausſchuß 
genehmigten Statuts für den Bezirksverband weſtpreußiſcher Bauinnungen. 

Eine längere Beſprechung veranlaßte die Bildung von gewerblichen 
Schiedsgerichten. Die Kommiſſion empfiehlt dringend, gewerbliche Schieds⸗ 
gerichte für jede Innung einzurichten. Stadtrath Büchtemann führte 


aus, daß nach ſeiner längeren Praxis als Vorſitzender des hieſigen ge⸗ 


werblichen Schiedsgerichts ein ſolches nur dann gedeihlich wirken könne, 
wenn die perſönliche Zuſammenſetzung des Schiedsgerichts dieſelbe bleibt, 
wie ſie jetzt beſteht. In Danzig, Graudenz u. f w. beſtehen bereits 
Schiedsgerichte, deren Vorſitzende Mitglieder des Magiſtrats ſind. Ferner 
gehören dazu zwei Meiſter und zwei Geſellen. Die Einrichtung hat ſich 
vorzüglich bewährt. Ein Innungs Schiedsgericht, das nur aus Meiſtern 
und Geſellen beſteht, würde zu Streitigkeiten führen und eher ſchaden 
als nützen. Der Kommiſſionsantrag wurde ſchließlich mit acht gegen 
ſechs Stimmen angenommen. 

Auch die Bildung von ſogenannten Lohnkammern führte zu einer 
lebhaften Auseinanderſetzung. Für den genannten Innungsverband ſoll 
nur eine Lohnkammer gebildet werden. Dieſelbe würde ihren Sitz in 
Berlin haben. Fügt ſich eine Innung dem Beſchluſſe der Lohnkammer 
nicht, ſo kann ihr Ausſchluß aus dem Verbande angeordnet werden. 
Nauen die Geſellen ſich nicht und veranlaſſen einen Streik, ſo ſoll die 

ohnkammer davon benachrichtigt werden, die dann ſofort Schritte ver⸗ 
anlaſſen wird, um etwaigen Schaden von der Innung abzuwenden. 
Es läge im Intereſſe der Sache, wenn für die Innung und die Geſellen 
durch die Lohnkammer eine obere Inſtanz geſchaffen werde. Die Kom⸗ 
miſſion beantragte, von der Bildung einer Lohnkammer noch Abſtand zu 
nehmen, da eine ſolche Einrichtung noch nicht reif ſei. Dieſer Antrag 
wurde angenommen. 

Der Vorſitzende machte ſodann von dem Ableben des um die Hand⸗ 
werkerbeſtrebungen hochverdienten Generalſekretärs Brandes in Berlin 
aufmerkſam. ie Verſammlung ehrte das Andenken des Verſtorbenen 
durch Erheben von den Sitzen. 

Der Bezirksverband plante eine neue Abgrenzung der weſtpreußi⸗ 
ſchen Bauinnungsbezirke. Da die Angelegenheit aber auf größere 
Schwierigkeiten ſtößt, als man angenommen hat, ſo beſchloß der Bezirks⸗ 
tag, vorläufig davon Abſtand zu nehmen. Statt deſſen ſoll mit allen 
Kräften dahin geſtrebt werden, daß in denjenigen Kreiſen Weſtpreußens, 
wo Bauinnungen noch nicht vorhanden ſind, ſolche gebildet werden. 
Auch ſollen in Kreiſen, wo mehrere Innungen beſtehen, dieſe in eine 
Sue vereinigt werden. Für den Regierungsbezirk Danzig iſt eine 

nnung der Kreiſe Neuſtadt⸗Putzig⸗Karthaus und für den Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder eine ſolche für die Kreiſe Konitz⸗Tuchel⸗Schlochau⸗ 
Flatow in Ausſicht genommen. 

Regierungsaſſeſſor v. Noſtiz erſuchte diejenigen Herren, welche Aus⸗ 
kunft über das Fortbildungsſchulweſen bezw. den Schulzwang verlangten, 
an ihn Fragen zu richten. Herr Herzog⸗Danzig iſt ein Gegner des 
Fortbildungsſchulzwanges; er erklärte die hieſige fakultative Fachſchule 
der Bauinnung für vollſtändig genügend, um die Lehrlinge zu tüchtigen 
Geſellen und Meiſtern heranzubilden. Die hieſige Bauinnung werde ſich 
mit allen Kräften gegen den Schulzwang wehren. Die Angelegenheit 
ließe ſich am grünen Tiſche anders beurtheilen, als in der Praxis. 
Namentlich würde die Zwangsſchule für die Sommermonate, wo die 
Bauhandwerkerlehrlinge unentbehrlich find, unmöglich ſein. Herr von 
Noſtiz iſt der Ueberzeugung, daß ſich doch ein Ausweg finden werde, 
der die Staatsregierung ſowohl als die Innungen befriedigen werde. 
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für die Rechnung für das Jahr 1888/89 die Ent⸗ 
laſtung ertheilt. Die Verbandskaſſe wird wohl für 1889/90 mit einem 
Ueberſchuſſe von 100 Mark abſchließen. Der Etat für 1890/91 wurde 
in Einnahme und Ausgabe auf 1000 Mark feſtgeſtellt. Ferner wählte 
der Bezirkstag die alten Vorſtandsmitglieder wieder und beſtimmte als 
Ort für den nächſten Bezirkstag Marienwerder. Ein von Herrn Kriedte⸗ 

raudenz beantragte Petition an den Bundesrath betr. den Befähigungs⸗ 
nachweis, Einführung von Arbeitsbüchern u. ſ. w. gelangte der vorge⸗ 
ſchrittenen Zeit wegen nicht mehr zur Verhandlung. 


Hierauf wurde 


Loftales. 
Thorn, 12. März 1890. 

— (Marwitz⸗Feier). Nachträglich haben wir noch zur Marwitz⸗ 
Feier hinzuzufügen, daß die Offiziere des Regiments und die Familie 
von der Marwitz nach der Uebergabe des Bildes an Seine Majeſtät ein 
Telegramm gerichtet hatten. Vorgeſtern erhielt als Antwort ierauf 
per Oberſt Zembſch von dem Generaladjutanten und Chef des Militär 
abinets Excellenz v. Hahnke ein Schreiben, durch welches Se. Majeſtät 
In überaus gnädiger und huldvoller Weiſe feinen Dank ausſprach und 
gleichzeitig Herrn Oberſt Zembſch beauftragte, den Inhalt des Schreibens 
en Mitgliedern der Familie von der Marwitz mitzutheilen. 

— (Sitzbänke in der 4. Wagenklaſſe.) Die in Ausſicht ge⸗ 
nommene Ausrüſtung der Perſonenwagen vierter Klaſſe mit Bänken ift, 
wie verlautet, zur verſuchsweiſen Einſtellung in einzelne Züge bereits im 
Gange. Die Bänke werden an den Wänden der einzelnen Wagen⸗ 
abtheilungen aufgeſtellt, damit der mittlere Raum in jeder Abtheilung 
ür die Traglaſten, welche Marktleute oder andere die vierte Klaſſe be⸗ 
nutzende Perſonen mit ſich führen, frei bleibt. E 

— (Centralweichenſtellung). Nachdem die Centralweichen⸗ 
ſtellung in Königsberg ſich gut bewährt, werden nunmehr auf allen 
Besen Stationen der Oſtbahn derartige Einrichtungen getroffen werden. 
. Inangriffnahme dieſer Bauten wird im nächſten Frühjahre er⸗ 
digen, 

— (Genoſſenſchaftliches). In der am Freitag in Inſterburg 
unter Vorſitz des Verbandsdirektors Hopf ſtattgehabten Verſammlung 
wurde Herr Kaufmann Pohl zum Reviſor des oft: und weſtpreußiſchen 
Verbandes der Erwerbs und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften beftellt. Zu 
ſeinem Stellvertreter wurde der Kontroleur des Vorſchußvereins zu Neu⸗ 
mark, Herr Schleſinger, gewählt. f 
(Handelskammer). Sitzung vom 11. März. Den Vorſitz 
führte Herr Kaufmann Schwartz jun. — Die Dahn hr 
für Deutſchland in Gotha beabfictigt, ihre Verfaſſung zu ändern, und 
hat einen Entwurf derſelben der Handelskammer zur Begutachtung über⸗ 
ſandt. Herr Fehlauer referirt über die einzelnen Punkte und empfiehlt 
einen Paſſus aufzunehmen, nach welchem auch der infolge eines Brandes 
entftandene Miethsausfall entſchädigt werden ſoll; die anderen Ber» 
ſicherungsgeſellſchaften würden dann dem gegebenen Beiſpiel folgen 
müſſen. — Herr Roſenthal berichtet über den Stand und die Ergebniſſe 
der preußiſchen Staatsbahnen pro 1889. Danach hatten die dem Staate 
gehörigen oder unter ſeiner Verwaltung ſtehenden Bahnen eine Länge 
von 23 000 Klmtr., außer einem Netz ſchmalſpuriger Hüttenbahnen (in 
Oberſchleſien allein 197 Klmtr). Weſtpreußen beſaß 1207 Klmtr. (38 
Klmtr. mehr), Oſtpreußen 1181 Klmtr. (53 Klmtr. mehr), am meiſten 
hatten Schlefien und Rheinland mit je über 3000 Kimtr. Das Anlage⸗ 
kapital beträgt 6094 Mill. Mk., pro Klmtr. 264000 Mk. Bahnhoͤfe 
waren 2117, Halteſtellen 816, Haltepunkte 569 vorhanden. Die Zahl 
der bei den Staatsbahnen angeſtellten Beamten und Arbeiter betrug 
254.000, der Ueberſchuß 52 Mill. Mk. Herr Roſenfeld regt dabei an, 
beim Miniſter auf eine Ermäßigung des Stückgutſatzes hinzuwirken; 
die Kammer wird eine Petition einreichen. — Dem Erſuchen der Handels⸗ 
ammer an die Bahnverwaltung, letztere möge in Thorn Beſtellungen 
auf Schlafwagenplätze annehmen und ſie kostenfrei nach Alexandrowo 
übermitteln, hat die Verwaltung inſoweit entſprochen, als fie die Ueber⸗ 
mittelung geoen die geringe Gebühr von 50 Pfg. übernimmt. Die 
Kammer erklärt ſich damit vollftändig zufrieden. — Jen Roſenfeld theilt 
noch mit, daß der neue Sommerfahrplan am 1. Juni in Kraft tritt. 
T Herr Kittler referirt über das verfloſſene Geſchäftsjahr der Reichsbank. 
Daſſabe iſt außerordentlich günſtig geweſen und bringt den Antheils⸗ 
eignern 7 pCt. Dividende. Der Geſammtumſatz ſtieg um 15 Milliarden 
guf 99 Milliarden. Auch der Verkehr der Thorner Reichsbankſtelle hat 
ſich ſehr gut entwickelt. Er ſtieg von 91 auf 119 Millionen und über⸗ 
trifft 3. B. den Umſatz von Elbing, Graudenz, Tilſit ganz bedeutend. — 
Der Wollmarktplatz iſt der Handelskammer vom Magiſtrat gegen eine 
Mosfftracdt von 200 Mk. auf weitere 6 Jahre überlaſſen worden. Der 

agiſtrat wünſcht jedoch das Recht zu erhalten, die Schaubuden ꝛc. 
eventuell von der Esplanade nach dem Wollmarktplatze zu verweiſen. 
Außer Herrn Liſſack, welcher ſich dagegen ausſpricht, ſind ſämmtliche 
Mitglieder dem Antrage geneigt, nur will Herr Leyſer, daß die Platz⸗ 
miethe der Schaubuden an die Handelskammer falle. Er wird aber 
darauf aufmerkſam gemacht, daß dann die Kammer eine weit höhere 
Pacht zahlen müſſe und alſo keine Vortheile, ſondern nur Umſtände 
hätte. Herr Kittler weiſt darauf hin, daß dem Schankwirth des Woll⸗ 
marktplatzes aus dieſer Verlegung nur Vortheile erwachſen würden. 
Auf Antrag des Herrn Schirmer wird beſchloſſen, dem Magiſtrat die 
Genehmigung verſuchsweiſe zu ertheilen. — Die königl. Regierung zu 
Bromberg hat angefragt, ob inbetreff der Regulirung der unteren Netze 
von Nakel bis zur Warthe ein Bedürfniß vorhanden und welche Waaren⸗ 
mengen zu erwarten ſeien. Schon im vorigen Jahre hat die königl. 
Regierung zu Marienwerder eine ähnliche Anfrage hierher gerichtet. 
Die Handelskammer iſt einig darüber, daß die Regulirung der Netze 
auch dem Thorner Handel einen neuen Anſtoß geben würde, und be⸗ 
ſchließt, der Antwort an die königl. Regierung zu Bromberg das an die 
königl. Regierung zu Marienwerder abgeſandte Gutachten zu Grunde zu 
legen und weitere ſtatiſtiſche Notizen beizufügen. — Herr Schirmer 
referirt dann über einige eingegangenen Schriften, u. a. über ein Gut⸗ 
achten der Leipziger Handelskammer über eine Normalzeit der Eiſen⸗ 
bahnen, und regt an, daß allmonatlich aus dem „Handelsarchiv“ ein 
Referat erſtattet werde. Herr Fehlauer wird erſucht werden, dies Re⸗ 
ferat zu übernehmen. — Schluß der öffentlichen Sitzung um 6 Uhr. 

— Gandwerkerverein). Den Vortrag hält morgen Abend 
Herr Oberlehrer Dr. Herford. 

— (Inſtrumentalkonzert). Nächſten Freitag abends 8 Uhr 
wird Herr Kantor Grodzki in der Aula des tönigl. Gymnaſiums ein 
Konzert geben, auf das ein hieſiges muſikliebendes Publikum an dieſer 
Stelle aufmerkſam gemacht ſei. Denn das ſehr ſorgfältig zuſammen⸗ 
geſtellte Programm bietet außer Beethovens herrlicher B⸗dur Symphonie 
und der hier noch nicht gehörten „Schottiſchen Ouverture“ von Niels 
Gade, die durch die Kapelle des 21. Regiments von Borcke unter per⸗ 
ſönlicher Leitung ihres Dirigenten Herrn Müller N rin Vortrage gelangen 
werden, zwei Klavierkonzerte von C. M. v. Weber und Chopin mit 
voller Orcheſterbegleitung, die ein beſonderes Intereſſe in Anſpruch 
nehmen dürften, einmal darum, weil hier in Thorn ſo ſelten Klavier im 
Zusammenwirken mit Orcheſter zu Gehör kommt, und vornehmlich darum, 
weil ſie Gelegenheit bieten, Herrn Kantor Grodzki auch als trefflichen 
Klavierſpieler kennen zu lernen. 

— (Die Dampferfähre) nimmt morgen (Donnerſtag) von 
mittags 12 Uhr ab ihre Fahrten wieder auf. Da der Strom von Eis 
noch nicht Ken“ frei ift, jo werden die Fahrten bis auf weiteres nur bis 
abends 8 Uhr ausgedehnt. 

— (Feuer). In der verfloſſenen Nacht gegen 2 Uhr bemerkte der 
Proviantamts⸗Wächter am nen denten in, welches an der Straße I 
zwiſchen dem im Bau begriffenen bombenſicheren Proviantmagazin und 
dem Diakoniſſenhauſe liegt, einen hellen Schein im Innern des Ge⸗ 
bäudes und ſah kurz darauf Flammen aus Abtheilung 2 des durch 
Brandmauern in 4 Abtheilungen getrennten Magazins hervorſchlagen. 
Der Wächter benachrichtigte die Wache am Grützmuͤhlenthor und dieſe 
ſchlug Alarm. Bald eilten von allen Seiten die ſtädtiſche und die frei⸗ 
willige Feuerwehr mit 4 Spritzen und die Militärfeuerwehr mit 3 
Spritzen herbei. Das im Magazin aufgeſtapelte Stroh war in Brand 
gerathen und die Flamme breitete ſich erſt im Innern des Gebäudes 
aus, bevor es ihr gelang, das mit Kiesſchüttung verſehene Cementdach 
1 durchbrechen. Die Feuerwehren hatten dadurch Zeit gewonnen, ihre 
Aufſtellung zu beenden und das Feuer energiſch anzugreifen. Waſſer 
lieferte beſonders das Pumpwerk des Garniſonlazareths. Die Brand⸗ 
mauern und das Cementdach hatten die Kraft des Feuer derart hintan⸗ 
gehalten, daß die Feuerwehren jetzt daran gehen konnten, einige Luken 
85 öffnen und die Flammen direkt anzugreifen. So gelang es, den 

rand auf ſeinen Herd zu beſchränken und die übrigen Abtheilungen 
des Magazins zu retten. Auf der Brandſtelle war u. a. auch der 
Kommandant von Thorn, Generallieutenant v. Lettow⸗Vorbeck, Excellenz, 


erſchienen. Gegen 5 Uhr früh rückte die freiwillige Feuerwehr ab, 
während die übrigen Wehren das Ablöſchen fortſetzten und auch jetzt noch 
dabei thätig fing. Die Entſtehung des Brandes iſt noch nicht aufge⸗ 
klärt. Um 3 Uhr nachmittags ſind noch Arbeiter mit dem Einbringen 
von Stroh beſchäftigt geweſen; von da an war das Magazin geſchloſſen, 
ſodaß zwiſchen dem Schluß der Thore und dem Ausbruch des Brandes 
mindeſtens 8 Stunden liegen. 

— 6 ark Belohnung). In der vergangenen Nacht iſt im 
Forſthauſe Wudek bei Ottlotſchin ein Einbruch verübt worden, bei 
welchem folgende Gegenſtände geſtohlen worden ſind: ein Bärenpelz 
(Herrenpelz), ein Fuchspelz (Damenpelz), ein ſchwarzer Herrenmantel, 
eine Mauſerbüchſe, eine einfache Perkuſſtonsflinte, zwei Tiſchtücher, zwei 
bunte Tiſchdecken, vier Servietten mit Ringen, eine Oberförſteruniform, 
dunkelgrünes Tuch mit ſchwarzem Sammet und Silberknöpfen, fünf 
Paar graugrüne Beinkleider, drei Jagdjoppen, Walduniformen, ein 
Kinder⸗Plüſchmantel. Für die Ermittelung der Diebe hat der Beſtohlene 
50 Mk. Belohnung ausgeſetzt. 

— (Influenza). Unter den Pferden in Gronowo und Gro- 
nowko, ſowie unter den Pferden des Beſitzers Rahn zu Schwarzbruch 
1 55 bei einem Pferde des Gutes Lulkau iſt die Influenza ausge⸗ 
brochen. 

— (Toller Hohen Am 9. d. Mts. iſt ein der Tollwuth verdäch⸗ 
tiger Hund in Hohenhauſen umherlaufend geſehen, welcher mehrere 
Hunde gebiſſen hat. Der Amtsvorſteher von Renczkau hat daher für 
den Amtsbezirk eine dreimonatliche Hundeſperre angeordnet. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 
Perſonen genommen, darunter zwei Arbeiter, welche von einem Laſt⸗ 
wagen ein Quantum Kohlen geſtohlen haben. ö 

— (Gefunden) wurde ein Paar alte Stiefeln, eine neue Maurer⸗ 
kelle und ein Paar neue graue Hoſen im Glacis vor dem Culmer Thor, 
ein Stück einer eiſernen Kette am Pilz, eine meſſingne Wagenmutter in 
der Neuſtadt. Näheres im Polizeiſekretariat. Pers \ 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,66 Meter über Null. — Das Waſſer ſteigt jetzt ſtärker. 
Es treibt noch immer aus Polen kommendes Eis vorüber. 


Mannigfaltiges. 
(Das Begräbniß des verſtorbenen Obermeiſters 
Wilhelm Brandes), das in Berlin am Montag Vormittag 
ſtattfand, geſtaltete ſich zu einer großartigen Ovation des deutſchen 
Handwerks für den ſo jäh aus einem reichen Leben geriſſenen 
Führer der deutſchen Innungsbewegung. In der, im Parterre 
des Hauſes Sebaſtianſtraße 4 belegenen Wohnung, an der 
ſchlichten Stätte, von der eine ſo vielſeitige Thätigkeit ausge⸗ 
gangen, war der Sarg aufgebahrt. Auf ſchwarzem Ordens⸗ 
kiſſen lagen die Auszeichnungen, die der Entſchlafene für ſein 
gemeinnütziges Streben erhalten hatte. Der Fülle der Kränze 
gegenüber erwieſen ſich die Räume der Wohnung als viel zu 
klein. Wohl ſelten ſind einem Manne des Handwerks ſo viele 
und ſo prächtige Blumenſpenden gewidmet worden. Der Central⸗ 
verband der deutſchen Innung, der in Brandes ſeinen Vor⸗ 
ſitzenden verloren, die hieſige Innung und ihre Unterabtheilungen, 
die Tiſchlerinnungen zu Magdeburg, Hamburg, Köln, Hildesheim, 
Lüneburg, Guben, Lübeck, Stettin, Freiberg, Leipzig, das Tiſchler⸗ 
amt zu Kiel, der Tiſchlerverband des Herzogthums Braunſchweig, 
die Innungen zu Braunſchweig, Bremen, Stralſund, Halle, 
Minden, Schwiebus, der oſtpreußiſche Provinzialverband und 
viele andere hatten ihrer Verehrung und ihrer Theilnahme durch 
duftige Blumenſpenden Ausdruck gegeben. Ihnen hatte ſich der 
deutſche Böttcherinnungsverband, die Innungsausſchüſſe der 
großen Städte und die Berliner Innungen angeſchloſſen. Auch 
das leitende Komitee des Centralmöbelmagazins in der Leipziger⸗ 
ſtraße 84, deſſen Direktor der Verſtorbene geweſen, der Vorſtand 
der Darlehnskaſſe des Bezirks und andere hatten Kränze gewidmet. 
Die nach tauſenden zählenden Leidtragenden ſammelten ſich im 
Buggenhagenſchen Saale, wo ſchon von 9 Uhr an reges Leben 
herſchte. Um 10 Uhr verſammelten ſich die Innungen vor 
dem Trauerhauſe, die Fahnen bildeten Spalier bis zum Leichen⸗ 
wagen. Im Auftrage des Polizeipräſidiums wohnte Oberregie⸗ 
rungsrath Friedheim dem Akte bei, aus dem Handelsminiſterium 
war Regierungsrath Chriſt und vom Magiſtrat Syndikus Eberty 
erſchienen. Die Feier im Hauſe galt des beſchränkten Raumes 
wegen nur der Familie. Konſiſtorialrath Noel richtete einige 
tröſtende Worte an die Hinterbliebenen und ſprach ein ernſtes 
Gebet. Dann ordnete ſich der impoſante Trauerzug, in dem 
ſich nicht weniger als 4 Muſikkorps befanden. Den Beginn 
bildeten die nicht fachverwandten Berliner Innungen mit 49 
Fahnen und Bannern. Dem Leichen wagen voran wurde die 
eine der beiden Tiſchlerinnungsfahnen getragen. Dann folgte 
Meiſter Gatte mit dem Ordenskiſſen. Zufeiten des Leichenwagens 
ſchritten 10 Repräſentanten mit Schärpen, welche zugleich beſtimmt 
waren, den Sarg nach der Kapelle des Kirchhofs und nach der 
Gruft zu tragen. Hinter dem Leichenwagen folgten die Ober⸗ 
meiſter Kaſtorf, Dietrich und Silly mit der zweiten Innungs⸗ 
fahne und alsdann von 25 Trauermarſchällen und Palmen⸗ 
trägern geleitet, die Berliner Tiſchlerinnung und die Depu⸗ 
tatronen der Berufsgenoſſen mit ihren Fahnen, ſowie die Fach⸗ 
ſchule der Berliner Innung. Auf dem Louiſenſtädtiſchen Kirchhof 
in der Bergmannſtraße, wohin ſich der lange Zug unter ernſten 
Trauerklängen begab, fand zunächſt eine weihevolle Feier ftatt, 
bei der Konſiſtorialrath Noöl wieder die Rede hielt, hierauf 
wurde der Sarg dem Schoße der Erde anvertraut, die Fahnen 
ſenkten ſich, noch ein Gebet folgte dem Heimgegangenen, dann 
ſchloß ſich die Gruft über der Hülle des braven Mannes. 
(Gegen den Rabbinatskandidaten Max Bern⸗ 
ſtein in Breslau) wurde am Sonnabend wiederum vor der 
dortigen erſten Strafkammer in der durch die Zeitungspreſſe 
bereits mehrfach erörterten Angelegenheit verhandelt. Den Vorſitz 
führte der Landesgerichtsdirektor Herzog. Als Sachverſtändige 
waren zugegen Profeſſor Dr. Laßer als Gerichtsphyſikus und 
der Geh. Medizinalrath Profeſſor Dr. Wernike; als Zeugen Dr. 
Roſenthal, Rabbiner, und 5 jüdiſche Knaben. Nachdem der 
Vorſitzende die üblichen Vorfragen bezüglich des Alters, Vor⸗ 
ſtrafen ꝛc. an den Angeklagten gerichtet hatte, beantragte der 
Vertheidiger Ausſchluß der Oeffentlichkeit und begründete den 
Antrag unter Hinweis auf den in der vorigen (zweiten) Ver⸗ 
handlung bereits durchgeführten Ausſchluß der Oeffentlichkeit. 
Staatsanwalt Dr. Schulz war gegentheiliger Meinung, weil der 
Fall bereits großes Aufſehen erregt habe und befürwortete, um 
völlige Klarheit in der Sache zu verbreiten, die öffentliche Ver⸗ 
handlung; nur während der Vernehmung der Knaben ſolle Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit ftattfinden. Des weiteren beantragte 
der Vertheidiger die Verhandlung zu vertagen, um noch ein 
oberſtes Gutachten der wiſſenſchaftlichen Deputation in Berlin 
einzuholen, weil die Gutachten des Gerichtsphyſikats und 
des Medizinalkollegiums ſich widerſprächen. Nach ſtattgehabter 
Berathung erhob der Gerichtshof dieſen Antrag zum Beſchluß; 
Bernſtein wurde wieder in Haft genommen. 
Zum Riemendreherſtreik in Barmen.) Die 
Handelskammer in Barmen hat in ihrer letzten Sitzung den 


Beſchluß gefaßt, ihren Sekretär Ackermann in den Ausſchuß der 
Riemendrehereibeſitzer abzuordnen, um mit der Arbeiterbewegung 
in nächſter Fühlung zu bleiben. Die in den Riemendrehereien 
beſchäftigten Meiſter haben die Forderung der Geſellen als be- 
rechtigt anerkannt und find ebenfalls in den Ausſtand einge⸗ 
treten. — Eine zahlreich beſuchte Verſammlung der ſtreikenden 
Geſellen hat folgende Reſolution angenommen: „Die heute, 
am 9. März, in der Schützenhalle tagende Riemendreherver⸗ 
ſammlung erklärt ſich mit dem zehnſtündigen Normalarbeitstage 
und einem Minimallohn von 18 Mark einverſtanden und ver⸗ 
ſpricht, dieſe Forderungen mit allen geſetzlichen Mitteln durchzu⸗ 
führen.“ Der Riemendreherfachverein hat beſchloſſen, im Noth⸗ 
falle das dem Verein gehörige Vermögen zu Gunſten der 
Streikenden zu verwenden. Geſtern haben ſich die Geſellen dreier 
großen Firmen ebenfalls der Bewegung angeſchloſſen. 

(Polniſche Blätter berichten über eine große 
Unterſchlagung), die in Petersburg verübt worden ſein 
ſoll. Seit 10 Jahren — ſo wird gemeldet — ſammelt man 
im Lande Beiträge zur Erbauung einer prächtigen Kirche an 
der Stelle, an welcher Kaiſer Alexander II. durch Mörderhand 
gefallen iſt. Die Spenden wurden der Akademie der ſchönen 
Künſte zugewendet, deren erſter Vorſitzender der Großfürſt 
Wladimir und als deſſen Stellvertreter ein Herr J. thätig iſt. 
Als nun vor kurzer Zeit der jährliche Bericht über die einge⸗ 
laufenen Summen erſtattet werden ſollte und eine Kaſſenprüfung 
vorgenommen wurde, ſtellte es ſich angeblich heraus, daß der 
ganze Betrag in der Höhe von nicht weniger als 800 000 Rubeln 
verſchwunden war. 

(Eine neue Epidemie). Kaum daß wir uns von der 
Influenza-Miſere einigermaßen erholt haben, droht uns ſchon eine 
neue. In der Umgehend von Mantua iſt plötzlich eine Krank⸗ 
heit ausgebrochen, welche von den dortigen Einwohnern die 
„Nona“ genannt wird. Die von der Krankheit Ergriffenen ver⸗ 
fallen in einen todtenähnlichen mehrere Tage dauernden Schlaf, 
der meiſtens zur Hirnlähmung führt. Bis jetzt ſind ſchon ſehr 
viele geſtorben. Die Regierung hat eine Kommiſſion von Aerzten 
zur Berathung über die räthſelhafte Krankheit, welche von manchem 
für eine beſondere Art von Influenza gehalten wird, eingeſetzt. 
Bekanntlich iſt dieſe Epidemie in Italien außergewöhnlich 
mörderiſch aufgetreten. Hoffentlich wird die neue Krankheit uns 
keine Gelegenheit geben, ſie näher kennen zu lernen. 

(Cyklon.) Die neueſte von Yokohama und Honkong an⸗ 
gekommene Poſt bringt Nachrichten über einen furchtbaren Cyklon, 
welcher am 24. Januar und den folgenden Tagen an der 
japaniſchen Küſte wüthete. Ungefähr 1000 Fiſcherboote mit 
2500 bis 3000 Fiſchern wurden auf die hohe See hinausge⸗ 
trieben; 900 von dieſen Booten gingen mit Mann und Maus 
unter. Die Leichen wurden an das Ufer getrieben; an dem⸗ 
ſelben Tage gingen auf der Höhe von Tobisbima 11 Fiſcher⸗ 
boote unter, und 50 Fiſcher ertranken. Am 25. Januar ver⸗ 
loren 23 Fiſcher an der Küſte von Maſchawa ihr Leben; am 
26. Januar hauſte der Sturm an der Küſte der Bezirke Ton⸗ 
komma und Kaduſa. Von 300 Fiſcherbooten, welche zur Zeit 
auf der See waren, kehrte keines zurück. Man hielt eine Leichenfeier 
für 600 Fiſcher ab. Ganze Dörfer ſind in Trauer. Die Re⸗ 
gierung ſchoß Gelder vor zur Beerdigung der Todten. 

— Seit Montag wüthet ein furchtbarer Cyclon auf Sar⸗ 
dinien. Derſelbe hat ungeheure Verheerungen angerichtet und 
hunderten von Segelſchiffen Untergang gebracht. 

Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 

Berlin, 12. März. Die ſpaniſche Regierung faßte 
den Beſchluß, an der Berliner Arbeiterſchutzkonferenz theil⸗ 
zunehmen. 


erantwortlic für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telographiſcher Berliner Börſenbericht. 


112. Märzl11. März 


Tendenz der Pan feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ q 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 5 
Palniſche Bind 5 %%% Ä 8 
. e Liquidationspfandbrieſfſe 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 
Diskonto Kommandit Anth eile 
Oeſterreichiſche Banknoten 17150 


oe 


Weizen elber: April⸗ Mai... . 1195-251 196-235 
uni⸗Juli ß 9 119375 19475 
Toto in Newport. WWW 
Roggen; lol N a 7 ee 
nn!!! en me 169—50 | 170—70 
Mein 1167250 
F uv „„ 
RUDDL: April Rau. ieee 
September⸗ Oktober [57 56--70 
SHrinn;: mand PR a 
50er ele w 54—30 54—50 
70er loko. N . . 34-30 34—50 
70er April⸗Mai N . 1 34—10 34-40 
70er Auguſt⸗Septbr.. 35—60| 35—70 


Diskont 4 pt., Lombardzinsfuß 4 pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 11. März. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne be feſter. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 52,75 M. Gd. 
Loko nicht kontingentirt 33,00 M. Gd. 


74 Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
St. tung und |Bewölt, 
mm. 00. Stärke 
9 


Ahp | 763.6 
762.3 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 14. März 1890, 
Alktädtiihe evangeliſche Kirche: 

Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Jacobi. 
Orgelvortrag: Präludium („Liebe zu Chriſtus“) von M. Borſig. 
— Kollekte für die Stiftung zum Gedächtniß der Kreuzkirche 1724—1756, 
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Solzverfauis: Befanntmachung. 


Für die Königliche Oberförſterei Kirſchgrund ſind in dem Sommer⸗ 


halbjahr 1890 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche vormittags 


9 Uhr beginnen. 


Ort 


Termins 


23. Mai 


19. September 


des Verſteigerungs⸗ 


Stengel's Gaſthaus 
in Tarkowo Hld. 
bei Gr.⸗Neudorf 

Beutling's Gaſthaus 
in Gr.⸗Neudorf 


Es kommt zum 
Verkauf 


Sämmtliche Brennholz 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. s 
Zahlung kann an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet 


werden. 


Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation 


bekannt gemacht. 
Eichenau den 8. März 1890. 


Der Oberförſter. 
von Alt-Stutterheim. 


Bekanntmachung. 


Wir beabſichtigen einen am rechten 
Weichſelufer zwiſchen dem ſtädtiſchen Schank⸗ 
hauſe 3 und der Eiſenbahnbrücke, (genauer 
zwiſchen dem am Schankhauſe hinabführen⸗ 
den Kanalrohre und der Maſtenkrahn⸗ 
rampe) belegenen Uferplatz von etwa 20 
Ar Größe meiſtbietend auf ein Jahr, 
von ſofort bis zum 1. April 1891 zu ver⸗ 
miethen. Der Platz wird nördlich durch 
einen noch zu regulirenden Weg längs der 
dort geſetzten Fortifikationsgrenze, ſüdlich 
durch den Treidelweg am Weichſelufer be⸗ 

renzt und eignet ſich ſeiner Lage nach zur 
zagerung von Steinen, Holz, als Zimmer⸗ 
platz u. ſ. w. 

Zur Ermittelung des Meiſtgebots haben 

wir einen Bietungstermin auf N 
Freitag den 14. März 
vormittags 9 Uhr 
im Schankhaus 3 vor dem Herrn Kämme⸗ 
rer anberaumt und laden Bietungsluſtige 


Verpuchtet 
werden die Pfarrländereien zu 
Scharnau (Czarnowo), 

318 Morgen, einſchließlich ungefähr 100 
Morgen Wieſen, auf 12 Jahre, vom 1. 
an er. ab. Zu diefem Zwecke findet eine 

izitation 1 

Freitag den 21. März er. 

um 2 Uhr nachmittags 
im Pfarrhauſe ſtatt. Die Lizitationskaution 
beträgt 500 Mark. Die Pachtbedingungen 
liegen im Pfarrhauſe zur Einſicht aus. 

Bahnſtationen: Fordon, Schulitz, Thorn. 

Scharnau (Czarnowo) p. Penſau 

den 7. März 1890. 
Der katholiſche Kirchenvorſtand. 
Orlinski. 
Meine vorzüglichen 
Klee⸗ und Erbſenſortirungs⸗ 
ſchwingſiebe, Kiesharfen, 


hierzu mit dem Bemerken ein, daß die Meſſing⸗, Haar: und Seiden⸗ 


Miethsbedingungen in unſerem Bureau I 
während der Dienſtſtunden eingeſehen, auch 
von da gegen Kopialien bezogen werden 
können. 

Ein Plan des Platzes liegt ebenfalls zur 
Einſicht aus. 

Thorn den 3. März 1890. 

Der Magiſtrat. 

Die Lieferung der im Betriebsjahr 1890/91 
für die Gasanſtalt erforderlichen: 

SchmiedeeiſernenGGasröhren, Verbindungs⸗ 

ſtücken, Eiſen, Kalk, Piaſawabeſen, Lein⸗ 

und Rüböl, Firniß, Mennige, Wagen⸗ 
fett, denaturirten Spiritus 
iſt 85 vergeben. 
fferten ſind * 
bis zum 19. März cr. 
vormittags 11 Uhr 
im Komtoir der Gasanſtalt je 100: 
ſelbſt auch die Bedingungen zur Unterſchrift 
ausliegen. 

Die Offerten müſſen mit der Aufſchrift 
„Offerte auf Betriebsmaterialien“ ver⸗ 
ſehen ſein und können auf das Ganze oder 
auch getheilt auf einzelne Materialien ab⸗ 
gegeben werden. 

horn den 7. März 1890. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Fahrten der Weichſeldampferfähre 
hierſelbſt werden von morgen Mittag 12 
Uhr ab wieder bis abends 8 Uhr ſtattfinden. 

Thorn den 12. März 1890. 

Die Polizeiverwaltung. 
ei emer in Gremboczyn vorge 
nommenen Hausſuchung iſt durch den 
Gendarm Kühn eine Waſchleine von un⸗ 
gefähr 50 Meter Länge als muthmaßlich 
geſtohlen beſchlagnahmt worden. 

Der rechtmäßige Eigenthümer wolle ſich 

melden im 
Gemeindebureau Gremboczyn. 

Heute Nacht ſind im 
Forſthaus Wudek bei 
Ottlotſchin geſtohlen worden: 

1 Bärenpelz (Herrenpelz), 1 Fuchs⸗ 
pelz (Damenpelz), 1 ſchwarzer Herren⸗ 
mantel, 1 Mauſerbüchſe, 1 einfache 
Perkuſſionsflinte, 2 Tiſchtücher, 2 bunte 
Tiſchdecken, 4 Servietten mit Ringen, 
1 Oberförſteruniform, dunkelgrünes 
Tuch mit ſchwarzem Sammet und 
Silberknöpfen, 5 Paar graugrüune 
Beinkleider, 3 Jagdjoppen, Walduni⸗ 
formen, 1 Kinder⸗Plüſchmantel. 
Belohnung 50 Mk. any 


ri ma 


7 
I! Medicinalwein !! 


ff. ſüßer Ruſter⸗Aus bruch, 
garantirt reiner Naturwein, 
Liter 3 Mark, 
10 Liter 26 Mark, empfiehlt 
Anton Koczwara, 
Drogerie Thorn. ug 


fiebe, Drahtgewebe, Draht: 
geflechte, Fenſtervorſätze u. ſ. w. 
empfiehlt die Siebe⸗ und Drahtwaareu⸗ 
fabrif von A. E. Schneider, 
Thorn, Schuhmacherſtraße 352. 
Berliner 


Wasch-u. Plättanstalt 


U 


J. Globig -Mocker. 


Doliva & Kaminski-Thorn, 
Breiteſtraße Nr. 49, 


Massgeschäft für eleg. Herrengarderoben, 
zeigen den Eingang fämmtlicher Neu⸗ 
heiten in 


Anzug⸗ u. Paletotſtoffen 


für Frühjahr u. Sommer ganz 


ergebenſt an. 


Oscar Scheider’s photogr. Atelier Brückenstr. 38 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. 


bei jeder Witterung. 


Nur kurze Zeit 


Ausverkau f künſtliche Zähne u. Plomben. 


kauft man zu bedeutend herabgeſetztem, 

jedem männern Preiſe, ſehr gute 

Kardätſchen, Beſen, Bürſten, Kämme, 

Schwämme, Cigarrenſpitzen, Klopfer, 
Matten u. ſ. w. 


Tosca Götze, Brückenstraße 44. 


Frankfurter 


Pferde lotterie. 


Ziehung am 30. April er. 
Loſe à Mark 3,30. 


5. Marienburger 


Geldlotterie. 


Ziehung am 7., 8. und 9. Mai 1890. 
Ausſchl. baare Geldgewinne. 

Hauptgewinn 90000 Mr. 

Ganze Loſe à 3,30 Mk., halbe Antheil⸗ 
loſe à 1,70 Mk. 


Königsberger 


ferde lotterie. 


Ziehung am 14. Mai er. 
ark 3,30 zu haben bei 
Dombrowski -Thorn, 
Katharinenſtraße 204. 
Beſtellungen von außerhalb ſind 10 Pf. 


Loſe à 
© 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. ung | für Porto beizufügen. 


Unter Kontrole der 


Danziger Samen - 


Kontrol - Station 


offerire: 


Weißklee, 
Nothklee, 
Schwediſchklee, 
Gelbklee, 
Inkarnatklee, 
franz. Luzerne, 


ſämmtliche Gräſer, 


Runkeln, 
Möhren, 
Wald⸗, 
Garten- und 
Blumenſämereien. 


B. Hozakowski -Thorn, 


Samenhandlung. 
Preiskourante und Proben auf Verlangen. 


eo. zum waſchen, färben und modernifiren, desgleichen 
1 tro uf 0 Federn und Band zum waſchen und färben nimmt 
2 A. Jendrowska. 


Jahrgang XXVL. 


Abonnements⸗Einladung 


Jahrgang XX VI. 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutſch- nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz 
der „Staatsbürger⸗Zeitung“ hat eine ſo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß 
fie zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Ge- 
biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Be⸗ 
ſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die 
Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unab⸗ 
läſſig bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihr fünfundzwanzig⸗ 
jähriges Wirken auf dieſem Gebiet zurückblicken; denn was ſie erſtrebte, ver⸗ 


wirklicht ſich jetzt. 


Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich morgens mit 
mindeſtens 2 Bogen in großem Format; der infolge der Höhe der Auflage 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt ſie in die Lage, alle 
bis 12 Uhr nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen 


abgehenden Exemplare aufzunehmen. 


Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, 


die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereig⸗ 
niſſen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Auf⸗ 


merkſamkeit gewidmet. 


Im Feuilleton 


ſpannende Romane der beſten 


Schriftſteller und im Briefkaſten unentgeltliche Auskunft in Rechtsſachen. 
Die als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellenzeitung: 
„Die Frauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben ꝛc. b 
Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum 
Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In⸗ und 
Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. pro Monat bei allen 


Zeitungsſpediteurs und in der 


Expedition, 5 ., Berlin, Lindenſtraße 69. 


Probenummern gratis. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Aufnahmen täglich 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 


Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


as Grundstück, 


Ai Neuſtadt, Katharinenſtraße 
— Nr. 192, enthaltend herrſchaftliche 
Wohnungen, gewölbte Keller, Pferdeſtall u. 
einen großen, ſich zu jeder geſchäftlichen 
0 85 eignenden Hofraum, iſt unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu verkaufen. 

Julie Kauffmann. 


ur Bunt. 


Wicken, Erbsen. Hafer. 
Sommer - Roggen, Roth- und 
25 Weissklee u. s. w. 

offerirt billigt H. Saflan-Thorn. 


A. JENDROWSKA. 


Putz-, Kurz⸗ und 
Weißwaarenhandlung 


von 


A. Jendrowska 


empfiehlt bei vorkommendem 
Bedarf ihr gut aſſortirtes 
Lager in: 
Tüll, Spitzen, Rüſchen, 
Blumen, Schleiern, Samm⸗ 
ten, Bändern, Federn, 
Regen- u. Sonnenſchirmen, 
Trikotagen, eleganten ſei⸗ 
denen Schürzen, Haus⸗ u. 
Geſellſchaftsſchürzen, Muf⸗ 
fen, Pelzbarrets, Kragen, 
Manſchetten, Schlipſe, 
Cachenez, ſeidene Spitzen, 
Shawls, Stick-, Näh⸗ und 
Maſchinengarne, Borden, 
Knöpfe, Beſätze, Brochen, 
Ohrringen, Armbändern, 
ſowie ſämmtlichen Kurz⸗ 
waaren. 
Großes Lager in Trauerhüten. 
Corſetts, modern und gut⸗ 
figend. Zu herabgeſetzten 
Preiſen: garnirte Hüte, woll. 
Tücher, Kapotten und Ball⸗ 
garnituren. 


A. IENDROW SKA. 
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Schillerstrasse Nr. 448. 


Schloßfreiheit- 
Lautterieloſe 


1 zur 0 / 52,50 Mk., 
5 5 


17 3 


5 7 Mk. 
Antheilloſe Preis für alle Klaſſen gleich 
½% 21,50 Mk., ½ 9,50 Mk., ½0 5 Mk., 
1/0 2,75 Mk. Voll⸗Antheilloſe für alle 
Klaſſen gültig / 105 Mk., ½ 52,50 Mk., 
/ 45,50 Mk., ½ 26,50 Mk., ½10 25 Mk., 
Yo 13 Mk., ½ 7 Mk., / 2,85 ME. 
Für Porto und Liſte 50 Pf. 


Denlion 


un bevorſtehenden Quartal für 2 Schüler. 
äheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Den Herren Schneidermeiltern zur Mache 
richt, daß ich gefiebte Holzkohle vor: 
räthig habe. J. Schultz, Gerberſtr. 271, 2. 


Ein fein möbl. Sim. und Nab., venovitt, 
von ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 78, 2, 
yrüdenftrae 24 iſt vom 

> April die I. Etage zu ver: 
miethen. 


4 


Frau Joh. Kusel. 


Die von Herrn Rektor Lindenblatt be⸗ 
wohnte 2. Etage, beſtehend aus 4 
Zimmern, 1 Alkoven u. Zubehör iſt p. 1. 
April renovirt u. mit Waſſerleitung verſehen 
zu verm. Georg Voss, Baderſtraße. 


Eine herrſch. Wohnung, 3 Zim, Kabinet 
nebſt Zubehör, wenn gewünſcht auch 
Pferdeſt., zu verm. Berner, Bahnh. Thorn. 


5 go e Wohnungen, Parterre und erſte 
Stage, zu vermiethen. J. Frohwerk. 
Fine Wohnung, in der 1. Etage, von 4 

Stuben nebſt Zubehör, vom 1. April 
zu verm. J. Sellner, Gerechteſtraße 96. 


Eine 

herrſchaftliche Wohnung 

iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 

Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 

zu vermiethen. G. Soppart. 

Weznung 4 Zimmer und Zubehör, 
Waſſerleitung, 3. Etage, vermiethet 

zum April F. Gerbis. 


Ein großer Lagerkeller 


zu verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 


3 Pferdeſtälle 


hat zu vermiethen 
L. Gelhorn, Weinhandlung, Baderſtraße. 


r 
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Handwerkerverein. 
Donnerſtag den 13. März 8 Uhr 


Vortrag. 


Herr Oberlehrer Dr. Herford. 


Aula des Kgl. Gymnasiums 


Freitag den 14. d. Mts. 
abends 8 Uhr 


Grosses Concert 


gegeben von Herrn Kantor Grodzki (Klavier) 
unter gütiger Mitwirkung der Kapelle des 
21. Reg. von Borcke, unter perſönlicher 
Leitung ihres königlichen Muſikdirigenten 
Herrn Müller. 
Aufgeführt werden u. a.: 

„Schottiſche Ouverture“ Niels⸗ Gade. 
Sinfonie B-dur Beethoven. Klavierkonzerte 
von Weber und Chopin mit Begleitung 
des Orcheſters. 

Billets bei Herrn E. F. Schwartz à 1,50 
Mk., Stehplätze! Mk., Schülerbillets 75 Pf. 

Müller. Grodzki. 


Vorzügliches 


Bockbier 


empfiehlt 


Culmſee r Bierniederlage. 


Techniſche Artikel 
für Maſchinenbetrieb wie: 
Plattengummi, Maunlochpackung, 
Talkumſchnur. 
Asbest. 
Waſſerſtandsgläſer. 
Spiralſaugeſchläuche, Hanf: 
und Gummiſchläuche 
für Waſſer⸗ und Dampfleitungen. 
Selbſtöler, Schmirgelleinen, Puh: 
wolle, konſiſt. Fett. 
Treibriemen 


in Leder und Baumwolle 
empfiehlt 


Erich Müller, 


Passage 3. 
III e en 


2 Daleline & 


Pf. pro Pfd. 
Anton Koczwara, 
Drogenhandlung. 


Eine tüchtige ehrliche 


Wirthin, 


welche in der Landwirthſchaft erfahren und 
gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, findet vom 


itbftänbige Stellung in ‚Dom, Sofentbal. 
eldungen bei P, Reitz, 1 5 
Pichert'ſches Haus. n 


Umen, 


die das Putzfach erlernt haben, auch ſolche, 

die es gründlich erlernen wollen, können 

ſich melden bei 

A. M. Dobrzynski, 
Putzgeſchüft. 


Lehrlinge 


können ſogleich eintreten bei 


Emil Hell, Glaſermeiſter. 


Zwei Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei 
5 E. Block, Schmiedemſtr. 
ut möbl. Zimmer zu haben Brüdenitr. 
Nr. 19. Zu A gi 25 
er kleine Laden und 2 Stuben im Hauje 
Brombergervorſt., Ecke Mellin⸗ und 
Schulſtraße zu verm. Chr. Sand. 
1 errſchaftliche Wohnung vom T. April zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabeihſtr. 
1 eine Wohnung vom 1. 4. zu vermiethen 
Katharinenſtraße 205. 
öblirte Zim z. verm. Verberſtr. part. 
ine Wohnung, 6 Zim. pp. mit Waſſer⸗ 
leitung, ev. mit Pferdeſtall, v. 1. April 
zu vermiethen. Chr. Sand. 
Han de Wohn., 1 Tr., Balkon, Ausſ. 
auf Weichſel, zu verm. Bankſtraße 469. 
ie vo —. renovirte Parterre⸗ 
Wohnung Gerechteſtraße Nr. 109, be⸗ 
ſtehend aus 3 Zimmern, Küche, Keller und 
Bodenraum, iſt per 1. April er. zu ver⸗ 
miethen. Näheres zu erfragen Breiteſtraße 
Nr. 90b im Laden. 


Eier Wohnung von 5 Simmern 
iſt von ſogleich oder 1. April zu verm. 
J. Dinter, Schillerſtraße 412. 


erdeſtall für 2 Pferde zu verm. Gerſtenſtr. J34. 


Die gegen den Herrn Hasse und Frau 
- Kujas ausgeſtoßene Beleidigung nehmen 
wir hiermit zurück. C. Soth und Frau. 


bezw. 15. April cr. bei gutem Gehalt 


— 
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